
Seligpreisung und Seele – Eine zeitgemäß reflektierende Deutung

1. Einstieg - Relevanz

Matthäus  5,10  beschreibt  eine  Erfahrung,  die  heute  vielen  Menschen  vertraut  ist:  Wer  sich  um
Gerechtigkeit  bemüht  –  sei  es  durch  Fairness,  Verantwortung  oder  Zivilcourage  –,  erlebt  oft
Widerstand. Zustimmung ist selten; Spott oder soziale Ausgrenzung sind häufiger.

Die Seligpreisung sagt: Integrität hat Wert – selbst wenn sie kostet.
Und: Innere Freiheit wächst oft im Gegenwind.

2. Exegese von Mt 5,10

Griechischer Urtext (NA28):

Μακάριοι οἱ δεδιωγμένοι ἕνεκεν δικαιοσύνης, ὅτι αὐτῶν ἐστὶν ἡ βασιλεία τῶν οὐρανῶν.

Makarioi hoi dediōgmenoi heneken dikaiosynēs, hoti autōn estin hē basileia tōn ouranōn.

Kernbegriffe:

• makarioi: erfüllte, von Gott her getragene Existenz

• dediōgmenoi: Nachteile, Druck, Ausgrenzung

• heneken dikaiosynēs: wegen eines Einsatzes für Gerechtigkeit

• basileia tōn ouranōn: Gotteswirkraum, innere Freiheit

Der Satz bedeutet: Wer fair bleibt, wenn es schwer wird, lebt aus einer Tiefe, die äußerer Zustimmung 
nicht bedarf.

3. Zeitgemäß reflektierende Auslegung

Gerechtigkeit  meint  hier  eine  Lebenshaltung:  Wahrhaftigkeit,  Fairness,  Mut  zur  Verantwortung.
Widerstand zeigt sich oft subtil: abwertende Kommentare, soziale Isolation, Druck zur Anpassung.

Die Seligpreisung benennt eine innere Freiheit:
Man bleibt sich treu – nicht aus Trotz, sondern aus Überzeugung.

4. Historischer Hintergrund

• Judentum: zedeq = solidarisches, heilendes Miteinander

• Rom: Anpassung wichtiger als Gewissenstreue

• Erste Christen: sozialer Druck, Ausgrenzung, Verlust von Ansehen

5. Psychologisch–spirituelle Dimension

Reife entsteht, wenn ein Mensch für das einsteht, was ihm wesentlich ist – auch gegen Widerstand.
Spirituell bedeutet dies: Wurzeln wachsen tiefer als äußere Zustimmung. Seligkeit beschreibt diesen
inneren Halt.
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6. Vergleich (LUT – Urtext – moderne Übertragung)

Quelle Text Besonderheiten

Lutherbibel
„Selig sind, die um der Gerechtigkeit willen verfolgt

werden; denn ihrer ist das Himmelreich.“
klassisch, klar

Griechischer
Urtext

Makarioi hoi dediōgmenoi heneken dikaiosynēs…
Beziehungsgerechtigkeit;

Gotteswirkraum

Zeitgemäße
Übertragung

„Glücklich zu nennen sind jene, die Nachteile tragen,
weil sie für ein gerechtes Miteinander einstehen;

denn sie leben bereits im Raum Gottes.“

Fokus auf Verantwortung und
innerer Freiheit

7. Systematische Kernpunkte – Überblick

Thema Bedeutung Kurzformel
Gerechtigkeit Beziehungsgüte, Fairness Gelebte Verantwortung
Verfolgung Druck, Missverständnisse Gegenwind für Integrität
Seligkeit innere Erfülltheit Freiheit im Gewissen

Himmelreich Gotteswirklichkeit im Jetzt Raum der Nähe
Ethik verantwortliches Handeln Mut zum Guten

Anthropologie Reife durch Konflikt Haltung statt Anpassung
Spiritualität Verwurzelung im Wesentlichen Wurzeln statt Applaus

Prozesstheologie Gottes Lockruf zum Guten Werden in Gottes Dynamik

8. Whitehead-orientierte prozesstheologische Auslegung

Gott wirkt nicht durch Zwang, sondern als Einladung zum Guten. Wer dieser Einladung folgt, erlebt
Spannungen – weil  das Mögliche auf das Festgefahrene trifft.  Reife entsteht, wenn ein Mensch im
Prozess bleibt:  Standhalten in Verantwortung = Teilhabe an Gottes Wirkbewegung.  Himmelreich
bedeutet: gelebte Freiheit im Einklang mit dem Guten.

9. Modelle 

9.1 Modell „Gerechtigkeit – Widerstand – innere Reife“

Prozessstufe Beschreibung Wirkung Deutung
Innere Ausrichtung Gewissen, Klarheit Orientierung Beziehungsgerechtigkeit

Öffentlicher
Widerstand

Druck, 
Missverständnisse

Konflikt
Erfahrung um 

der Gerechtigkeit willen
Entscheidung 

zur Treue
Standhaft 

ohne Aggression
Integrität

Antwort auf 
Gottes Einladung

Innere Verankerung
Wurzeln in der
Überzeugung

Reife
Freiheit 

im Inneren
Fruchtbare Wirkung Beispiel, Ermutigung Vertrauen Ethik der Verantwortung

9.2 Dreiteiliges Schaubild 

1. Gerechtigkeit: Fairness – Verantwortung – Wahrhaftigkeit

2. Widerstand: Spott – Ausgrenzen – sozialer Druck

3. Innere Reife: Standhaftigkeit – Klarheit – Freiheit
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10. Der Seelenbegriff – kompakt

10.1 Warum „selig“ nichts mit „Seele“ zu tun hat

„Selig“  stammt  nicht  von  „Seele“,  sondern  von  althochdeutsch  sālīg  =  heil,  gesegnet.  Inhaltlich
beschreibt Seligkeit aber genau jenen Zustand, in dem die Seele zur Ruhe kommt.

10.2 Glossar „Selig“

Selig bezeichnet eine tiefe, existenzielle Erfülltheit: eine innere Freiheit, getragen von Würde, Vertrauen
und Sinn.

10.3 Vergleich

Bereich Definition Schwerpunkt Grenzen Wofür geeignet

Psychologie
Psyche =

Denken, Fühlen,
Verhalten

Behandlung, 
Stabilisierung

keine Aussagen
zu

Transzendenz
Therapie, Krisen

Tiefenpsychologie
Unbewusstes,

Archetypen
Persönlichkeitsentwicklung wenig empirisch Selbstintegration

Humanistische
Psychologie

Wachstum,
Potenzial

Selbstverwirklichung schwer messbar
Coaching,

Entwicklung

Philosophie
Bewusstsein,

Identität
Orientierung, Freiheit abstrakt Lebensfragen

Existenzphilosophie gelebtes Selbst Authentizität keine Therapie Sinnsuche

Theologie
Personmitte vor

Gott
Trost, Hoffnung

nicht
diagnostisch

Lebenswenden,
Schuld

Spiritualität innere Mitte Verbundenheit, Ruhe
Gefahr der
Unschärfe

Selbstklärung

10.4 Antike Seelenbegriffe

Denker Seelenbegriff Kernidee Bedeutung heute

Platon unsterbliche Seele, dreigeteilt
Ordnung durch

Vernunft
innere Anteile, geistige

Orientierung
Aristoteles Seele als Form des Körpers Lebensprinzip Körper-Seele-Einheit
Augustinus Seele als innerste Mitte Frieden in Gott Innenschau, Gewissen

10.5 Wann welcher Begriff nützt

• psychologisch: bei Belastungen

• philosophisch: bei Sinn- und Identitätsfragen

• theologisch: bei Hoffnung, Schuld, Trost

• spirituell: bei innerer Mitte und Ruhe

10.6 Wer heilt die Seele – Kurzfassung

Heilung entsteht im Zusammenspiel: psychisch stabilisiert, philosophisch orientiert, spirituell 
geöffnet, theologisch getragen – und durch Beziehungen, die Halt geben.
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11. Kurzformen 

Konservativ / museumstauglich

Selig sind jene, die am Guten festhalten, auch wenn es unpopulär ist. Gott sieht diese Haltung; sie hat 
Gewicht und Würde.

Scharten-Version

Selig ist, wer fair bleibt, auch wenn andere anders reagieren. Gott stärkt diesen Weg und schenkt 
innere Freiheit.

Jugendfassung

„Selig sind die, die für das Richtige einstehen – auch wenn andere lachen.“ Kurz: Gott steht zu denen, 
die fair bleiben.

12. Meditation und poetische Verdichtung

Meditation:
Atme ruhig.
Selig sind die, die für das Gerechte einstehen
und nicht zurückweichen.
In ihnen wächst eine Freiheit,
still und tragend.
Dort beginnt das Himmelreich.

Poetische Form:
Widerstand macht nicht arm –
er lässt Wurzeln wachsen.
In diesen Wurzeln liegt Seligkeit.

Persönliche Verbindung 

Ich kenne Momente, in denen Schweigen leichter gewesen wäre. Doch gerade dort, wo ich mich für
das Richtige entschied, entstand eine Klarheit, die tiefer trägt als Zustimmung. Reife wächst nicht im
Applaus, sondern im aufrechten Gehen.

Schluss-Synthese

Matthäus 5,10 zeigt: Wer um der Gerechtigkeit willen Nachteile trägt, verliert nicht – er wächst.

Diese Seligpreisung ist ein Zuspruch für Menschen, die Verantwortung übernehmen, fair bleiben
und sich von Angst oder Anpassungsdruck nicht bestimmen lassen. In dieser Haltung entsteht Würde, 
Tiefe und Freiheit => das, was Jesus „selig“ nennt.

© Norbert Rieser  Seite 4 

https://dipl-htl-ing-norbert-rieser.stadtausstellung.at/


Anhang

Unterschied zwischen Spiritualität und Frömmigkeit

1. Kurzdefinition

Spiritualität
bezeichnet die innere Haltung, mit der ein Mensch auf Sinn, Tiefe, Transzendenz und innere 
Orientierung antwortet – unabhängig von dogmatischen Vorgaben oder religiösen Zugehörigkeiten.
Sie fragt: „Was trägt mich? Wie finde ich innere Mitte, Vertrauen und Sinn?“

Frömmigkeit bezeichnet die gelebte Form religiöser Praxis innerhalb einer bestimmten Tradition.
Sie fragt: „Wie lebe ich meinen Glauben konkret – im Gebet, im Gottesdienst, in Ritualen, in 
meinem Alltag?“

2. Wesentlicher Unterschied – in einem Satz

Spiritualität ist der innere Grundrhythmus des Glaubens, Frömmigkeit seine konkrete Ausdrucksform.

3. Systematisch dargestellt

Dimension Spiritualität Frömmigkeit

Wesen
innere Haltung, Sinnsuche,

Transzendenz
gelebte Praxis, Tradition, Formen des

Glaubens

Zugang offen, suchend, erfahrungsorientiert
gebunden an eine religiöse Kultur 

oder Gemeinde

Fokus persönliche innere Tiefe, Bewusstheit
konkrete Formen: 

Gebet, Liturgie, Bibellesen, Rituale
Stil individuell, meditativ, reflektierend gemeinschaftlich, vertraut, ritualisiert

Sprache existenziell, philosophisch, spirituell offen religiös, biblisch, liturgisch
Gefahr Beliebigkeit, Selbstzentrierung Erstarrung in Formen, Moralismus
Stärke Tiefe, Freiheit, innere Weite Halt, Gemeinschaft, Verankerung

4. Zusammenhang beider Begriffe

Frömmigkeit ohne Spiritualität wird schnell formal: man „macht“ religiöse Dinge, ohne innere 
Verbindung. Spiritualität ohne Frömmigkeit bleibt oft unfassbar: sie hat Tiefe, aber keinen 
Bezugspunkt, keine Tradition und kein gemeinsames Gedächtnis.

Gesunde Glaubenspraxis entsteht dort, wo beides zusammenkommt: innere Tiefe (Spiritualität) 
und gelebte Form (Frömmigkeit).

5. Zeitgemäß reflektierend formuliert (mein Stil)

Unter modernen Bedingungen suchen viele Menschen Spiritualität –
wichtiger als Bekenntnisse ist ihnen eine Erfahrung von Sinn, innerer Weite, Vertrauen und 
Zugehörigkeit zum Ganzen.

Frömmigkeit hingegen steht in der Tradition geordneten Glaubens:
Sie strukturiert Erfahrungen, gibt Sprache und Formen, verbindet mit der Gemeinschaft und der 
Geschichte des Glaubens.

In meinem Ansatz – zeitgemäß reflektierend – heißt das:
Spiritualität ist der existenzielle Kern, Frömmigkeit seine kulturelle und gemeinschaftliche 
Gestalt. Beides nicht gegeneinandersetzen, - miteinander verbinden.
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6. Version Scharten (volksnah und doch präzise)

Spiritualität meint das, was ein Mensch im Herzen trägt: Vertrauen, Ruhe, innere Mitte, Sinnsuche.
Frömmigkeit meint das, wie er seinen Glauben lebt: beten, Bibel lesen, Gottesdienst feiern, anderen 
helfen. Oder kurz: Spiritualität = innere Haltung. Frömmigkeit = gelebter Glaube.

Beides gehört zusammen – das Herz und die Handlung.

7. Merksätze

• Spiritualität ist die Quelle – Frömmigkeit ist der Fluss.

• Spiritualität fragt nach dem Warum – Frömmigkeit zeigt das Wie.

• Spiritualität ist persönlich – Frömmigkeit ist traditionell.

• Spiritualität weitet – Frömmigkeit verankert.
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